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Die Familie

Peter Habbena (40)
stammt aus Wirdum, wo
er auf einem Hof aufge-
wachsen ist. Nach Abitur
in Aurich und landwirt-
schaftlicher Lehre bei sei-
nem Vater und auf einem
Betrieb in Halbemond be-
suchte er die landwirt-
schaftliche Fachschule in
Aurich.

Lediglich mit Anfang 20
habe er einmal darüber
nachgedacht, etwas ande-
res zu machen, als Bauer
zu werden. „Ich hatte mit
beim Sport und auch bei
der Arbeit mehrfach die
Bänder gedehnt und geris-
sen“, sagt Habbena.

Mit 23 Jahren hat er sei-
nen Hof in der Schoonort-
her Straße in Grimersum
von einer Tante gepachtet
und 2002 vererbt bekom-
men. Den elterlichen Hof
in Wirdum bewirtschaftet
sein älterer Bruder Wil-

tern Fenna (2) und Foelke
(4) bewohnt er das idylli-
sche Schmuckstück.

Im Internet ist Peter Hab-
bena unter www.peters
plaats.de zu finden.

helm. Mit viel Eigenarbeit
baute Habbena den 1866
gebauten Hof zu einem
Schmuckstück aus.

Mit seiner Frau Frauke
(40) und den beiden Töch-

Den historischen Hof in Grimersum bewohnt und bewirt-
schaftet Peter Habena seit 1993.
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sinkt die Milchleistung“, sagt
Peter Habbena. Der Jahres-
schnitt seiner Herde liegt bei
8000 Liter pro Kuh. „Die Käl-
ber kommen immer dann,
wenn wir mal abends auf Tour
gehen wollen“, sagt Frauke
Habbena mit einem Lachen.

Die nachmittägliche Melk-
zeit beginnt für den Landwirt
ab 16.30 Uhr, um 19 Uhr endet
die Stallarbeit „Da habe ich

ist. Gefeiert habe er nicht.
„Das wird im Sommer mit ei-
nem Grillen nachgeholt.

Wie das ganze Jahr über
sind auch jetzt mehrere Kühe
trächtig. „Ich habe gerade
zwei im Kreissaal“, sagt Peter
Habbena. „Es gibt nichts
Schöneres wie eine kalbende
Kuh zu sehen.“ Etwa alle zwölf
Monate muss eine Kuh ein
Kalb zur Welt bringen. „Sonst

lich nach Südamerika gehen
sollte. „Das geht zu wie an der
Börse“, sagt der Bauer. „Wenn
man das intensiv beobachtet,
kann man gute Preise erzielen.

Gleich Anfang Januar hatte
Habbena einen Ehrentag – am
8. Januar wurde er vierzig.
„Die Wunden sind noch nicht
verheilt“, sagt der umtriebige
Landwirt, der für einen locke-
ren Spruch immer zu haben

Um 9.30 Uhr gibt es Früh-
stück. „Zwei Toast im Stehen“,
sagt seine Frau Frauke, die
derzeit in Elternzeit ist und
sich vorrangig um die beiden
zwei und vier Jahre alten
Töchter Fenna und Foelke
kümmert. „Peter läuft immer
auf vollen Touren“, sagt die
gelernte Bankkauffrau.

„Der Januar ist Rüstzeit“,
sagt Peter Habbena, der sei-
nen Hof mit den 75 Hektar seit
1993 bewirtschaftet. Das
Hauptaugenmerk liege mo-
mentan auf der Bodenbera-
beitung, sagt der gelernte
Landwirt. Seit Dezember be-
obachtet er das Wetter und
versucht den günstigsten Zeit-
punkt zum Pflügen zu erwi-
schen. „Am besten ist es, wenn
man das direkt mit dem ein-
setzenden Frost passiert“, sagt
er. „Dann kann man die Frost-
gare ausnutzen, damit der Bo-
den dann im Frühjahr beson-
ders gut ist.“ Noch am
2. Weihnachtstag hat er des-
wegen bis spät in die Nacht
auf seinem Trecker gesessen
und gepflügt. Derzeit ist der
Boden eher matschig. „Es
bringt nichts, jetzt zu pflügen,
dass muss man dann in ein
paar Wochen wieder auflo-
ckern.“

Anfang Januar hat er Mist
ausgefahren, außerdem Ma-
schinen repariert, Getreide
abgeliefert, Dachrinnen er-
neuert – und Tonnenweise
Dünger gekauft. „Der ist jetzt
gerade günstig zu haben“, sagt
der Schoonorther. Ein Händ-
ler aus Cuxhaven habe eine
ganze Schiffsladung aus Ägyp-
ten aufgekauft, die ursprüng-

Kein Beruf ist derart
von den Jahreszeiten
geprägt, wie der des
Bauern. Die Ostfrie-
sen-Zeitung begleitet
den Schoonorther
Landwirt Peter Habbe-
na und seine Familie
durch das Jahr. Einmal
im Monaten wird ge-
fragt, welche Arbeiten
gerade anstehen und
was sonst noch los ist
auf dem Bauernhof.
Heute: Der Januar.

VON BERND-V. BRAHMS

SCHOONORTH - Wenn Bauer
Peter Habbena morgens um
6 Uhr aufsteht und seinen In-
stantkaffee getrunken hat,
dann macht er erst einmal „ei-
nen Gang durch die Herde“.
„Ich muss sehen, ob alles in
Ordnung ist“, sagt der
Schoonorther. Danach be-
ginnt das Melken der 44 Kühe,

hierfür hat er einen eigenen
Melkstand. Füttern erledigt er
danach. Kraftfutter bekom-
men die Kühe je nach Milch-
leistung. Das läuft über einen
Computer. Die Tiere haben ei-
nen Sensor um den Hals hän-
gen, damit wird ihnen am Fut-
tertrog die Ration zugeteilt.

Anfang des Jahres kann der Frost ruhig kommen
OZ-SERIE (TEIL 1): Landwirt Peter Habbena bereitet sich auf das Frühjahr vor / Es wird gepflügt und repariert

dann auch noch etwas Zeit für
die Kindern.“

Später am Abend setzt er
sich noch mal an den Compu-
ter und erledigt Büroarbeiten.
Das geht von Banküberwei-
sung über Herdenmanagemnt
bis hin zur Kontrolle des Be-
richtshefts seines Azubis. Au-
ßerdem hat er noch Ehrenäm-
ter, um die er sich kümmern
muss.

Das Winterhalbjahr über sind die Kühe bei Peter Habbena im Stall, erst im April dürfen sie wieder auf die Weide. „Ich
liebe meinen Beruf“, sagt der Schoonorther. BILDER: BRAHMS

Lexikon: Frostgare

Eine Bodenstruktur, die
in feinkörnigen Böden
durch die Frosteinwirkung
entsteht, nennt man
Frostgare. Sie ist wichtig
für den Bauern.

Nach wiederholtem Ge-
frieren und Auftauen des
unbewachsenen Bodens
entsteht durch die Frost-
gare eine gute und krüme-

lige Struktur des Ackerbo-
dens.

Bei der Entwässerung ei-
nes bindigen Bodens er-
zeugen Eiskristalle durch
Frosthebung kleinere Krü-
mel.

Diese Lockerung des Bo-
dens wird durch die
Sprengwirkung des Eises
hervorrufen. Je schwerer
der Boden, desto wichti-

ger ist die Frostgare und
damit die Pflugarbeit vor
dem Winter, um ein klu-
tenfreies, strukturstabiles
Pflanzbett im Frühjahr vor-
zufinden.

Bei leichteren Böden
kann die Pflugarbeit in den
Winter verlegt werden, da
dann bei abgekühlten Bö-
den die Gefahr von Auswa-
schungsverlusten mini-
miert ist.


